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hat mat der gelehrte p. Philibert Hnebce a) mit einem 
' rühmlichen Fleiße alle in dem Kloster Wölk vorhandene Siegel 

der B fchöfe und Siebte vom Jahre i ioB, an, bekannt gemacht; ich finde 
aber wcd :r bey denselben , noch sonst irgendwo, daß sie sich damals eines 
Schildes, und darinnen vorhandenen Geschlechts-Hvchstifts-oderKloster- 
Wappens bedienet hätten; sondern es kommt auf selben gemeiniglich 
ein Schutz-Patron, sitzender Bischof, oder Prälat vor, der mit einer
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268 Historisch - Hera?öischL
Hände einen Skaab, mit der andern aber ein Buch hätt: b J) i»> 
HELNEC1US ebenfals schon bemerkt hat.
a ) P. PHlLlBaR f HU EU ER Außr. ex Arehiv. Mtliie ühißr, Tab. I, IT, 

111. usque XV.
b) HEINECIUS de Sigill P. I. caf. 14. §. 4.

L.
Erst im vierzehenden Jahrhunderte fiengen die DifchLfe mt, 

sich auch ihre Geschlechts-Wappen beyzulegen. Dieses erhellet aus 
einem Sieget des Bischof Gottftids von Passau vom Iahe 134.8.111!? der 
Umschrift: Gotiridus Dei gracia Rata vienfis Eccl. Epif. auf welchem 
der (§. E.) beschriebene sitzende Bischof, bey seinen Füssen einen Schild 
hat, in dessen Mitte ein gerader Balken herabgeher. a) Er war aus 
dem Geschlechte der mächtigen Freyherrn von Weisseneck in Kärnten; b) 
und es ist dieses um so gewisser sein Geschlechtszeichen, weil dieses Hoch­
stift noch heut zu Tage einen rothen Wolf hat.
8 ) P. HUEBER cit. loc.Tah. XVI. Nro. 7. 
b) P. HAN SITZ German, Saar. T. I. pag. 462.

§♦ 3*

Sein Nachfolger Bischof Albert HI. behielt die nemliche Bil­
dung in seinen Siegeln, wie es eines vom Jahre a) 1368. zu Tage 
leget; in seinem am Fuße desselben angebrachten Schild, führet er ein 
aufsteigend-und rechtssehendes Einhorn, welches das Wappen der al­
ten Freyherrn von Winkel ist, der^n Herkommens er gewesen, b)
at) p, HUEBER. cit. loc. Tab. XIX. Nro. 4. 
b ) P. HANSI TZ German. Saar, T. I.pttg. 469.



z6$
§. 4»

Eine andere Gestalt gab Bischof Georg von Passau dm 
ftjnigen; dann ob zwar auf einem vom Jahre 135°., a) wie bey 
seinen Vorfahrern, ein sitzender Bischof erscheinet , so hat doch dieser 
zur rechten und linken Seite einen Schild, in deren erstem ein Wolf, 
als des Hvchstists Wappen,. in dem letztem aber, zween übereinan­
der gehende Löwen vorkommen, welche Das Gefchlechtszeichen der Gra­
fen vvn Hochenlohe andeuten, wovon er abstammte, b) Auf die n än­
liche. Weift fuhr fein unmittelbarer Nachfolger Leonard aus dem baie- 
rischen Gefthlechte deren von Laiming fort, e) sich zweyer Schilde in 
seinen Siegeln zu gebrauchen , dessen zur Probe ich nur eines vom 
Jahre 14,3 3. d) beybringen will. Hieraus ziehe ich nun den unbetrüg- 
lichen Schluß; daß die Bischöfe ihre GeschlechtsWappen zu erst al­
lein gebraucht, und in der Folge der Zeit erst das Stifts-Zeichen dar- 
mit zu vereinigen angefangen haben.
a) P. HU Eli ER, cit. loc. Tab. XX. Nro. $.
b) P. H ANSITZ. German. Sacr. T. I. sag. 485. 
e) P. HANSITZ, cit. loc. sag. 504.
L) P. fiUEBER. cit. loc. Tab. XXIV. Nro. 1. 8 iZ.

§. 5.

Indem nemlichen Jahrhunderte, aber etwas frühers, sengen Die 
Aebte in Oesterreich an, sich eines Schildes zu gebrauchen. Dieses 
bewehret ein Siegel des Klosters Molk mit der Aufschrift: S. Ota- 
teri Dei gra. Abbatis Medelicenfis vom Jahre 1327. a ) auf wel­
chem der ( §.!. ) bezeichnete Abt bey fernen Füssen zwey in Gestalt ei- 

v. zufamen gefügte, mit dem Barth aufwärts stehende Schlüssel in 
einem Schild hat.
#) P. UUEBER cit. lol. Tab. XIII. Nro. 12. $

Kr 2 , S* ®v
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§. 6.
Der Abt Gotschalk dieses Klosters gab demselben eine Ver­

wehrung, und Abänderung. Dieses beweist eines vom Jahre 138*. a) 
worauf ein mit dem Hut bedeckter Mann, einen Pilgrims-Stock in 
der Hände haltend zu sehen ist; zu dessen rechter Seite sich das Kloster­
Wappen mit den <§.*.) bemerkten Schlüsseln, zur linken hingegen 
sich ein mit einem Hirschgeweyhe besetzter Schild zeiget. Er hieß mit 
dem Zunamen Hinterholzer, b) und war aus dem alt - adelichcn 
Öberösterreichischen Geschlechte dieses Namens, welches im Jahre1524, 
mit Jacob von Hinterholz erloschen ist. c ) Dieses nun'veranlasset mich 
mit Grunde zu muthmassen, daß sich die Aebte schon in diesem Zeit­
raum, wenn sie edlen Herkommens gewesen, eben wie die Bischöfe 
(§. 2. 3. ) herausgenommen haben, ihre Geschlechts-Zeichen mit 
dem Kloster - Wappen zu verbinden.
a) P. HUB PER cit. loc. Tab. XIX. Nro. 16.
b ) CHRONIC. MELL1CEN. bey Pez Script. Aujßr. T. /. pag. 2^g. a<j 

an. M. CCCLXXXII. Eodent anno Syfridus Abbas dictus Hagenauer 
in die 3. Ofwaldi obiit, cui Domiaus Gotssalcus dictus Hinderholzer, 
tune temporis custos fhcceffii.

C ) Freiherr von Hocheneck Genealogie der Ober-Oester. Familien T. III. 
Pag. 253. 255. -

2 so Historisch - Heraldische

Eben daher» ist es ohne Zweifel geschehen, daß seine Nach­
folger in der Abtey, Ludwig, Johann, Nicvlaus, Leonard, Christian, 
und Joannes a ) in ihren Siegeln von den Jahren 1394. I4j4. 
1420. 1432. 1447. und 14*8. nebst dm bis dahin darauf herkömmli­
chen Abte, oder Mannsperson nur allein die zwey Schlüssel im Schild, 
als das alte Kloster - Wappen fortgesetzet haben. -

a)
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S ) p„ HUEBER eit. los. Ta?.. XX. ATro. 3.

Tab. XXL Nro. ri3-
Tab. XXIII. io. . ,
Tab. XXXI. Nro. i, - 
Tab. XXIX. Nro. i.

§. 8.

Drr als Prior zu Axbach, durch Kaiserliche Mitwirkung PO- 
Kulirr gewordene Abt Wolfgang a) war es , der nebst dem Kloster­
Wappen auch sein eigenes, nach der oben (§.6.) erzehlter Form wie­
der zuführen angefangen hat. Dieses sehen zwey Siegel von Zäh­
ren 1483. und i<ov b ) ausser allen Widerspruch; ausweichen sich 
zu Tage leget, daß sein Geschlechtszeichen in einem aufrecht gehenden 
und rechts sehenden Löwen bestanden. Ich habe weder seinen Zuna­
men, vielminder also auch sein Geschlecht entdecken können, und kann 
also nicht sagen, eb er adelichen , oder unadelichen Herkommens gewe­
sen, sohin dieses aus den ersten Grund gethan habe; (§.6.) Wahr­
scheinlich ist es, weil sich der Kaiser bey der Wahl seiner angenom­
men hatte. Indessen ist so viel gewiß: daß sein Nachfolger der Abt 
Johannes aus dem Hause Ochönburg sein Geschlechts-Zeichen nebst 
dem Schild des Klosters beybehalten; wie dieses ein Siegel vom Jahre 
m7. c) bezeuget, mit der Umschrift; Joannes a Schönburg Abbas 
Mellicen; und so gierig es bey diesem Kloster fort, bis auf die heu­
tigen Zeiten.
a) CHRON. MELLTCEN. bey P« Script. Sfuftr. T.l.pag. 267. ad An.

MCCCCLXXXUI. Auguftiffimus Abbas refignavit Abbatiam. Wblf- 
gangns Prior Expacenüs favore Imperators postulatus siicceffit.

b ) P. HUEBER cit. los. Tab. XXXII. Nro. 4.
Item Tab. XXXIII.

c) P. RUBBER, cit. loc. XXXIV. Nro. 21.

' K k Z
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cit, loCi Tab. XXXV. j\ro. ij.

Tab. XXXVII. Nro. 13,
Tab. XXXVIII. Nro. 3. 4.

■ §• 9»
Wenn aber auch gleich der Abt Wolfgang (§.8.) unade- 

kchw Standes gewesen, so vermeine ich, weil der menschliche Geist 
sich selbsten uberlassen, wenn er neuet, nur immer kleine und unmerk­
bare Schritte machet, me Ursache darinne -u sin Den, daß er vieleicht 
feinen älteren Vorfahrern ( §. s. 6.) wieder nachgeahmet, oder dem 
Beyspiele, welches iene Hierinfalls andern Klöstern im Oesterreich, we­
gen Annehmüng eines Voappens gegeben, und in feiner Aeit, nemlich 
gegen die Mitte und Ende des fünfzehenden Jchrhunderts zur herr­
schenden Mode geworden, a) gefolger sey. Dem sey aber, wie ihm 
wolle, so bleibt doch meiner Einsicht nach dieses richtig; daß die Aebte 
just das Gegentheil von den Bischöfen gethan, (§.2.3.4.) somit 
ru erst des Kloster-Wappens, und hinnach erst ihres Gefchlechtszei- 
chen sich zn gebrauchen unternommen haben.
-) F.-RUBBER eit, loc. Tab. XXIII. & feg.

§. IO.
Zn Barern finde ich schon die erste Spuren im Jahre r3 i2 * 

dann in diesem gab K. Heinrich VII. dem Schotten -Kloster zu Sk' 
Jacob in Regenspurg zum Zeichen des besonderen Kaiserlichen Schuzes 
das Privilegium, daß es den halben Reichsadler, als ein Wap­
pen führen dürfe, a ) Dieses ist die allerälteste Wappenverleiyung, 
so ich angetroffen habe, welche bestätiget, daß eine dergleichen Bewil. 
ligung unter die Vorrechte des Kaisers gehöret habe, ausser welcher die 
Klöster utib Aebte sich derselben nicht anmaßen durften, und daß die 
Bischöfe und Aebte, welche zum Schild und Helm gebohren waren, ihr

vor-
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tzöchin MaMs Mschlechts-Zeiche« / wegen ihres Herkommens beybe» 
halben dürfen ( §. 9.) 20ie bann eben dieses die Ursache seyn wird, 
daß der Abt Hemrich zu Bornbach in seinem Siegel vom Jahre 1313. 
b) nur einen Mönch gehabt hat.
a) Arbeiten der Gelehrten int Reich prg. 125. Hase Muper adjitimus , nt m 

Sigillis suis & aliis aquiiam Imperii dimidiatam , in auguuieutum fine ti- 
bertatis, & noitri mundiburdii garere pofB.ni.

b) F. HUEBER U cit. Tab, IX. Nro. 6.

§. II*
Das zweyte, so ich aufbringen kann, ist von dem Kloster Te­

gernsee vom Jahre 1472. a) Dieses bestehet aus zween Schilden, 
die ein fitzender Abt mit der Umschrift: Sigillum Conradi Abbatis 
Monallerii in Tegernsee, bey feinen Füssen hat. In dem ersten be­
findensich zwey aus einer See Kreuzweise aufsteigende Blatter; in dem 
zweiten aber drey in Gestalt eines Dreyecks ligende Kronen. Jenes 
Zeichen ist ohnstreitig von der Lage des Klosters, und dieses von dm 
zwey fürstl. Brüdern imd Stiftern Adalbert, und Ocharius hergenom­
men worden, welche mit Min dem Könige der Franken verwandt 
waren, b)
a ) P. EU EPE R. cit. 16 c. Tab. XXX. Nro. 2.
b( ACTA TRANSL. S. QUIR. kl) BORLAND. AB. Sanft. T. IILpag. 

544. fuere in partibus Noricormn duo illuftriflimi Principes Fratres Ger-
tnani --------Pipino Regi Francarum sanquine junfti, quormn muis Adal~
heriMS — — alter Ochario,

§. 12.
Ein drittes dabey aber auch sehr nachdenkliches Siegel ent­

deckte ich beym Kloster Ebersperg vom Jahre >497. mit der Umschrift: 
Sigillum feti Sebaftiani in Ebersperg , & renovatum eß sub Anno

M.
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MCCCXXI. auf diesem stehet der Heil. Sebastian, der in der linken 
Hände einen Schild mit einem aafrechts springenden Eder ?.) ha' Der 
gelehrte O.Phriibert Hrrebcr b ) hat sich in die Beveutniß der Worte: 
& renovatum efi, nicht finden können. Ich aber glaube, sie seyn da­
hin zu verstehen, baß nemlich dieser Heilige vorher» das Siegel des 
Klosters gewesen, und daß der damalige Abt Otto vieleicht den Schild 
mit dem Eber vom Kaiser Ludwig zum Wappen erhalten ( §, i o.) 
zu dessen Andenken diese Jahrzahl auf dem Siegel beybehalten wor­
den ; dann daß in den bamaligeu Zeiten so gar Die Herzoge in Barern 
ihre Wappen - Veränderungen in den Urkunden anzumerken gewohnt 
waren, hab ich bereits anderwärts c ) dargethan.
ä \ A EUEBER. cit, loc. Tab. XXXII.-Nro. 11.
b) Idem cit. loc. Lib. II. sag. 205. Sigil. S. Sebastian! in Eberfpevg An. 

1497. in Sigillo additu-r : & renovatum eß. sub A. Domini 1321.
6) Histor. Abhandlung der Baikr. Akadem. T. IO. §. 13. pag. 209.

§. rZ.
Als hingegen die Vorsteher dieses Klosters in folge der Zeit 

nach dem Vorgang anderer sich ebenfalls einen sitzenden Abt zum Sie­
gel gewähret haben, der bey seinen Füssen den springenden Eber im 
Schild hat, wie dieses aus einem des Abts Sebastian von eben dem 
Jahre 1497* ä) erhellet, so vermeine ich , daß jenes (§. 12.) andurch 
in ein Convent - Siegel ausgeartet sey; dann daß die Cc nyente schon 
damals ihr eigenes Wappen gehabt haben , beweiset eines vom Jahre 
1472. (b) des Klosters Tegernsee mit der Aufschrift: Sigilium Con- 
ventus Eccleüe in Tegernsee. Worzu noch kommt, daß schwer­
lich jemand einen Prälaten in einem, und dem nemlichcn Jahre zwey 
verschiedene Siegel zutrauen wird. Der Stifter dieses Klosters war- 
Adalbero Graf von Sempt, und Eberfperg, der letzte seines Ge­
schlechts, c) welcher nach dem Jahre 1048. schon gestorben ist. d )
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s) p. HUEBER dt. toe. Tab. XXXII. Nm. 10.
b) IDEM cit, loc. Tab. XXX. Nro. 2.
c) HUND. NaiLv- Qtamm^ud) T. I. sag. 141.
d ) P. MEICHLßEK Chron. Bernd. Rur an. P. 1. sag. 41.

§. 14- ,
Bishero habe ich gezeigt ( §. 6. > wann die Prälaten in Oester 

reich ihre Geschlechts-mit dem Kloster-Wappen zu vereinigen ohnge- 
sehr angefangen haben.

Run will ich auch erweisen, in welchem Jahrhunderte ohngefthr 
sie in Baiern das nemlrche gethan haben.

Der berühmte Gefchicht- Schreiber Pater LUeichelbec? a> 
sagt *, Düy sti üoi'frtxt'i'nswnu er von dem Abte 
Johann Benedict erzehlet: Abbas-noster hactenus adhiberc folebat 
literis a fe fcriptis Lc expeditis Sigillum ab Abbätibus Praade- 
cessoribus suis nfitatum 5 in quo nimirum duo Pastorales litui de- 
cuflachn, feu in Mod um Crucis poüti exprimebantur, Same 
cum videret alios PRJESULES Monaßerii j'ui Inlignibtis etiam 
JÜNGERE Sigilia fua GRNTILITU* & ipfe Aimo 1^4» In- 
stgnia Ercegenitonm Sigillo suo mferuit. Pnerogati vam ejus- 
modi Anno 150a. ab Alberto Bojarige Duce ob merita lua ob- 
tinuit Cafpams Mätz ; similem laeultatem impetravit Nico­
lens März , ab ipso Imperatore Maximilian© II. qui Di­
plomat! fatis splendide iustructo, manu propria fubscripfit. 
Ese, literae autographm in Tabulario nostro allervantur. Dieses 
bestärket meinen (§. 6.) aufgestellten Satz: daß die Aebte, welche 
zu Schild und Helm gebohren warm, ihre Geschlechts- Wappen, aus 
einem angebohrnm Befugnisse mit dem Klösterlichen, theils aus eigenem 
Griebe vereiniget, theils anderen , die ihnen hierümm vorgegangen, 
nachgeahmet haben.
a) p, MEICtlELBEK Chron. BencäiS. Buran. P. 1. sag. 266.

£ l , §»
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§. l5.

Nun komm ich der von mir aufgestellten Frage näher : warm 
ncmlich die Klöster in Baiern auch das Geschlechts-Zeichen ihrer Stif­
ter angenommen haben?

Es ist sehr Schwer dieses zu entdecken, weil von denselben, 
ausser den von mir berührten, keine Siegel das Tageslicht gesehen 
haben, oder wenigst mir, des vielen Nachsuchen ohngeachk, nicht aus- 
gestossen seynv» Nichtsdestoweniger will ich es versuchen, mich aber 
eines besseren gar gern belehren lassen.

Die Wappen der Klöster Sk. Jakob in Regsnspuvg (§. t<=.> 
Tcgll-nsee ( §. u.) und Ebersperg (§. 12. IZ.) wird niemand für Ge­
schlechts - Zeichen ihrer Stifter ansehen, weil sie in einem solchen 
Zeitraum, nemlich in bem zehend und eilsten Jahrhunderte gestiftet 
worden, wo jene selbst noch keines hatten , wie ich anderwärts aus­
geführet habe, a ) und mit ihrer Nachkommenschaft erloschen seynd: 
Das von St. Jakob hingegen aus Liner Kaiser!. Vergünstigung her­
rühret. Es seynd also diese nur von shttgefahr durch eine Ereign iß, 
oder durch Len Namen des Klosters, als ein redendes Zeichen, ent­
standen. Ein Schluß, welcher bey allen übrigen baierischen Stiftern 
seine Anwendung finden muß , die in dieser Epoche ihr daseyn aufgleh» 
che Art bekommen haben.
a) Histor. Abhanddurg der Barer. Akadevr. T. io. $. i. L r.xrZ. 195. & 196.

tz. 16.
Was aber jene Klöster angehet- deren Stifter in ihrer Nach-- 

kommenschaft das zwölfte Jahrhundert erreicht haben, oder welche in 
diesem Zeitlauf gestiftet worden, so haben sie deren Geschlechts- Zeichen 
nicht ehender annehMn, können, als bis ihr Mannlicher Stamm erlo­

schen
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schm war. Es mag nun aber dieser ausgestorben seyn, wann man 
immer sehet, so halte ich für gewiß, daß die Prälaten nicht ehender, 
als in dem vierzehenden Jahrhunderte darauf verfallen sind, weil sie erst 
in diesem sich Wappen beyzulegen angefangen haben, ( §.10.11.12.) 
Bey allem deme siehet es darmit sehr unzuverlässig aus. Ich will die­
ses mit einigen Exempeln beleuchten, die ich aufzuklaren in dem Statt» 
de bin.

Das Kloster Molk in Oesterreich ist vom Herzoge Leopold dem 
Erlauchten Babenbergischen Geschlechts um das Jahr 984. für die 
Regulirte Chorherrn errichtet word.n, a ) dessen Männlicher Stamm 
mit Zriederich dem Streitbaren im Jahre 1246. das Ende erreicht 
hat. b) Diese Herzoge hatten m ihrem Geschlechts - Schild, wegen 
der Herzogthümer Steyer und Oesterreich wechsetweist bald einen auf» 
steigenden Adler, oder eine Lerche, bald ein Pankerthier; c) dem 
ohngeachtet ist es den Siebten dieses Klosters weder im vierzehenden 
noch sechzehenden Jahrhunderte (§. 5.6,7. 8. 9») beygefallen, sich ei­
nes dieser Zeichen zum Andenken, oder zur Erzeugung ihrer Dankbar­
keit gegen dem Stifter zu wählen.
8) 4>. BANSITZ German.. Sacr. T. I. sag. 224. 225.
fe ) LAMBACHER. Geschichte des Ocsterr. Interregnum §. 3. sag. 4.
s'} P. Hü EBER* eit. loc. Tah, I. Nro. 4. 5.

17*
Das Kloster , in welchem ich mich befinde , hat Verenbert Graf 

tzon Reichersperg um das Jahre 1084. gestiftet, a) weil er keinen Er­
ben hatte; und Dieses ist alles, was man von ihm weis; daß er aus 
demGeschlechte der Grafen von Plain gewesen seyn könne, halt MM b) 
mit AVENTIN für möglich: obgleich dagegen streitet: daß die Graf­
schaft Neichersperg nach dem Tode des Stifters, nicht an jene, sin-

L l s dern
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dem an die Grafen von Schärding gekommen sey. c) Die ©rasen 
von Plain hatten zween einwärts gegemmander stehende Vögel-oder 
Adlersflügel zum Geschlechts-Schild, d) Weil man dieses wüste, so 
gab vieleicht die blosse Muthmaßung anlaß, daß diese zum Kloster­
Wappen angenommen worden.
a ) CHRON. REICHERP. Ad Atmum MLXXXIV. suit in Castro Rt~ 

ckerspcrgenfi Vuerenherus Dominusejnsdem Castri, vir valde ingenne No-
bilitatis, L Dives —------- hic post mortem ßlii fui nomine Gebhardi
admodum Juvenis, cum non haberet hx red ein------ ----------- depoßta Mu-
nitione Castri —---------- tradidit eandem locmn — — — in ufum Cleri-
corum Deo Sauctisque ejus ibidem sub Regula S. Augtistini in perpetmua 
fervituris.

b) HUND. Baien. Stamiir-Buch T. I. pag. 114.
c) Llstor. Abhandlung der Baien. Akadem. T. VII. yag. 25s.
d) MONUM. Boj. T. III. Tab. V.

P. HUEBER ciL loc. Tab. 111. Nro. 2.3.

§. I8.
Das Kloster Bernried hat Otto Graf von Valey um das 

Jahr 712Z. gestiftet, a) Diese Grafen sind, wie bekannt, eine Ne­
ben - Linie von den Pfalzgrafen zu Scheyern und Wittelspach. 
Hund b) hat deren Geschlechts-Zeichen nicht anzugeben gewüßt, wel­
ches er doch bey andern Geschlechtern zu thun pflegte. Dem Kloster­
Wappen gemäß aber soll es aus einem von der Ober-rechten Seite 
zur linken herabgehenden Schregbalken mit fünf in der Reihe ligenden 
Glocken bestanden seyn ; und dennoch ist es gewiß, daß Otto der letzte 
Graf dieses Namen in seinem Siegel vom Jahre 1260. e) einen ste­
llenden Hirschen, wie die Grafen von Hirschberg d) geführet habe. 
Ich gedenke hierdurch keines wegs zu widersprechen, daß in den da­
maligen Zeiten die verschiedene Aeste einer Familie zuweilen besondere

Map-



Wappen gehabt haben, wie es Hund e) bey den Grafen von Po­
gen bemerkte; und ich am hierunken angezeigten Orte f) bey den Gra­
fen von Ottenburg gezeigt habe; aber dieses muß erwiesen seyn, wen» 
darauf ein richtiger Schluß gebauet werden will.
a) MQNUM. Bpj. T. VIEL pag. 319. 
b ) HUND. Barer. Stamm-Brrch T. I. pag. LZ», 
c ) M ON WM. ISoj. T. VI. pag. 219. Tab. III.
d) MONUM. Boj. T. VII. pag. 126. Tab. 1L
e) HUND dt. loc. T. I. pag. 121.
f ) Mistor. AbhandE der Barer. Akadcm. T. 10. §. ig. Sc 20. pag. riz.L sif,

%. 19.
Ich komm nun auf die Klöster Scheyern, Ensdorf, und In­

derstorf, welche die Pfalzgrafen von Scheyern, und Wittelfpach zu 
Stifter, oder wenigst, wie das letztere zum Mitstifter haben, und in 
folge der Zeit zum Andenken deren Geschlechts-Zeichen., wie sie glau­
ben, in ihre Kloster - Wappen aufgenommen haben.

HerrHfcffel, a) da er dieserwegen wider Hr. Oetker decla- 
mirt, sagt : er habe aus einer Menge Siegel, die ihm nach und 
nach vor Augen gekommen sind, ganz zuverläßig erfahren, daß die 
Grafen von Wittelfpach und Scheyern vor ihrer Erhebung auf dm 
Herzoglichen Thron einen Silbernen Schild mit einer eckigt 
ausgekrümmten rochen Straffe von jeher gcchhret haben; 
welches der vom Hund b) so betitelte Sparren ist, den er bey Wit­
telspach roth in wissen, bey Scheyern aber gelb in blauen Feld, an* 
gilbet, und derjenige ist, den obbemeldte Klöster führen.
*0 Histor. Abhandlung der barer. Akadem. T.IIl. pag. 141,
b) HUND. Barer. Stamm-Buch T. I. pag. 137.

L l 3

Abhandlung. 379

K. 2<*



zgo

Wenn dieses Vorgeben wahr ist, so ist es ein grosses Ver­
sehen , daß Herr Pfeffel Diese Siegel nicht hat bekannt gemacht, da 
er dieses doch mit weit späteren gethan hat. Er wurde der gelehrten 
Welt, und sonderlich Baiern einen um so grosseren Dienst geleistet ha­
ben , je mehr den Gekehrten bekannt ist, daß mit Pfalzgrafen Otto, 
genannt Senior, dem Vater des nachmaligen Herzogs Otto, in der Ge­
schichte hinauf bis auf Arnulph den Zweyten, die gröste Finsternuß 
herrsche. Ich glaube aber, er habe sich dießfalls verschrieben, und sey 
durch neuere iHTonummtc und Geschieht- Schreiber verführet worden, 
jumalen da er sich auf den Latirrs, Hopping, und das Gibmg- 
Herrsche wappcnbuch beziehet, aus welchen der erste a) m der 
Anrede an den deutschen Adel von sich felbsten gestehet, daß er sich in 
der Genealogie öfters geirret haben werde, weil hierinn das Fabel­
hafte unserer Voreltern zu groß ist, er alle Geschlechter nicht selbst hat 
einsehen können, viele aber ihm vieleicht keine Einsicht gegeben haben 
wurden»
a) LATIUS de Aligrat. gent. sag. 844-Peroral ad Nubilit, Germ. Non

arnbigo Lector------------miiltos futuros , qui---------— reprehensuri sunr,
quod in Genealogüs Nobilitatis. Germanise , in quib ns. tarnen incredibilem
iaborem fmnpfimus, alicubi hducinätus. fuerim-----------His breviter re-
fpoufum hic volo---------- - infiniti ac prope impoflibilis fuifle negocii ar-'
bitrent, ft fingulas ädire Domos inftituiftem: a qui bris fortafl'e nec ad- 
mifTus quidern , aut non fatis adjutos, ant pamm etiam fide dignis An-
nalibus inslrustus forein, in tanto prssertim literaruin----------- contemp-
tn, & Major um noßrorum Fabuloßtate,, & comnientis plusquam anilib tu»

§. 21»

Um nun dieses zu beweisen, muß ich einen Sah voraus sichen, 
fcm ich anderwärts a) schon ausgeführet habe; nemlich: daß'im

Deutsch-
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Deutschland die Herzoge, Grafen, und Dm aste vordem ellften Jahr­
hundert noch kein Geschlechts-Wappen gehabt haben, in folge diese 
erst in dem zwölften darauf nach und nach ganz unmerkbar aufgekom­
men seynd. Es entstehet demnach vor allen die Frage: ob die Pfalz­
grafen von Scheyern damals schon ein Geschlechts-Zeichen angenom­
men haben?

In dem zwölften Jahrhunderte war aus diesen der letzte Otto, 
mildem Zunamen Senior, welcher der Stifter des Kloster Ensdorf, 
und Mit-Stifter von Jnderstorf ist. - Er war es auch, der von der 
Gräfinn Haziga im Jahre vKloster Vsenhofen im 
Jahre, r i24. c) in seine Vurg zu Scheyern übersetzt, sich hinnach, 
wie aus der Geschichte bekannt, einen Grafen von Mittelspach geschrie­
ben hat , und im Jahre 114k d) gestorben ist.
a) Histor. Abhandlung der Barer. Akadem. T. 10. §. 1. pag. 195. 
b ) CONRAD. Philosoph. Chton. Schür. Edit. dt An. 1623. sag. 3,
e) CONRAD. Philo. Catal. Rom. Pont, bey PE-A Script. Aufir. T. TT.

sag. 408. MCXXfV. Monasterium Sebyreu «dificari cxyit sub Bruuoue
Abbate II.

Ä) Histor. Abhandlung der Barer. Akadem. T.io.§.4.& 5. pag. 198.

§. 22.
In dem zwölften Jahrhunderte stunde Barern unter Len 

Gwelftn, die eine der mächtigsten Herrn des deutschen Reichs waren, 
aus welchen es vom Anfang desselben Heinrich der Schwarze beherrschte. 
Won ihm erzählet Aventin a) Hunc Hamrkuni odravum Regu­
la Bojerum primum omniuni, privatis Aufpiciis Donationem 
feeilFe, Diploma dediffe, hoc sua imagine sign-affe, id, quod 
gntea Imperatores, Reges, & Csesares factitarunt, reperio, 
Ex giebt zugleich die Ursache dessen an, indem er hinzu setzt, und sagt: 
Interregnum tune Luit. In welchen jeder thäte was ihm gefiel.

0 Die
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Die Churfürst!. Akademie der Wissenschaften hat das Diplom 

worauf sich dieser Geschicht-Schreiber beziehet, und welches vom Jahre 
ii2V ist, nebst dem Sipo eqfbte bekannt gemacht, b) Er hatte 
aber auf seinem Schild noch kein Geschlechts, Zeichen. Wie ist es 
nun möglich zu glauben, daß damals Otto Senior, mit dem Zuna­
men , als Pfalzgraf zu Scheyern, und hinnach von Wittelspach sich 
den,Sparren, und zwar, wie Hund (§.19,) will, unter verschiede­
ner Farbe zum Wappen gewählet habe?

Heinrich dem Hochmüthigen haben wir noch keine Sie­
sel; wohl aber ist aufgeklärt, eaR fein Sohn Heinrich Her Löw in den 
Jahren 1x60., wie auch 1166. und so weiter simtmCb tue Wecken, 
bald einen Löwen wechselweise angenommen habe. c)
a) AVENTIN Annal. Boj. Edib Ingolßad. üb. 6. pag. 6jg.
1 ) MO NU M. Boj, T. III. Tab. I. sag. 314.

e) Abhandlung der barer. Akadcm. T. 10. §. 6. 7. Z. x.rg. 201, & feg.

§> 2Z.
tim diese Zeit, wo es schon die herrschende Gewohnheit war, 

daß Grafen, und Herzoge, um sich von einander auszuzeichnen ihre 
Schilde mit einem Geschlechts-Zeichen zu besetzen angefangen haben, 
kommt auch ein Siegel von Otto Pfalzgrafm von Wittelspach nach­
maligem Herzoge in Baiern unter dem Jahre 1179. a) vor , in wel­
chem ein aufsteigender Adler mit ausgespannten Flügeln erscheinet. Ich 
glaubte nicht, daß es Khürcheit sey, wenn ich sthliesse, daß viekeicht 
dieser der erste aus feinem Geschlechte war, der sich nach dem Beyspiele 
anderer ein Geschlechts-Wappen auöersehen hat, bis mir nicht von sei­
nem Vater ein anders gezeigt wird. Ob nun ihn hierzu, die mit dem 
K. Friederich I. gemachte Feld-Züge, in welchem er das Reichs-Pa­
cker geführet, veranlasset haben, das rühm mich nicht an, da einmal- / ~
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Miffer Zweifel ist , daß dergleichen Geschlechts .-Zeichen ihren Ursprung 
tzon einem vhngefuhr, von einer eigenen Wahl, oder öfters von einer 
Le sondern that Hergenohmen haben, so wie sie diese heut zn Tage viel­
mals noch hernehmen.
&. ) MONÜM. Boß. 2Y i. Tah. L Nro„ 3«

Man wird mir einwenden; Las Kloster Scheyern, und die nu­
tzere zwey Klöster müssen doch eine Ursache gehabt haben,, warum sie 
dm Sparrn, als das Mappen ihrer Stifter angenommen haben. 
Allein ich Antworte hierauf nach der Regel des grossen Arnalds: 
a) Wenn ein Satz aus glaubwürdigen, und rmzweifeibaren Urkun­
den, oder Geschichts-Schreibern einmal erwiesen ist, so hat wider das, 
was jenem noch sonsten entgegen zu seyn scheinet, die Möglichkeit einer 
Ausflucht statt. Nun habe ich unwiderleglich gezeigt, daß Pfalzgraf 
Otto einen Adler zum Geschlechts - Zeichen gehabt, (§»23.) und 
nicht die geringste WahrschLinlichkeie vorhanden sey, daß schon fern 
Vater eines angenommen habe, mithin ist die folge, dass sie durch 
neuere Monumente verführet worden seyn. Dann Latius ( §.20.) hat 
schon geklagt , und sein Versehen dadurch zn entschuldigen gesucht, daß 
die alten in ihren Genealogien sehr fabelhaft gewesen, und der Hr. ■ 
von w Ulhelm b) hat aus de n Capitel .-Hause zu Scheyern ein Ge­
mählde bekannt gemacht, dessen Glaubwürdigkeit PJLJNGNESÜS c) 
d,jm lich zu Boden gedruckt hat. Auf diesem nun erscheinekK. Arnolph, 
wie er seinen angeblichen zweenen Söhnen,nemlick dem Armilph das Nor- 
kau, dem Werner aber die Grafshaft Scheyern liebst der Pfalz am 
Rhein, jedem mittels einer Fahne überg ebe, wobey der letztere einen 
Schild mit dem S. a.rn bey fernen Füssen hak.

Zn dem Kloster Jnderstorf hingegen befindet sich eist Grabfiain
m m des
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des Mit-Stifters Otto, der bey feinen Füssen einen Schild mit dem 
nemlichen Zeichen hatt Jener muß also zu diesem, oder dieser zu je­
nem den Anlaß gegeben haben, weil beyde zu Ende des fünfzehenden, 
oder Anfange des sechzehenden Jahrhunderts verfertiget worden, d) 
sohin die drey Klöster, als sie, wie ich vermuthe, in dem f-chzehendm 
Jahrhunderte den Entschluß faßten, das Wappen ihrer Stifter anzu­
nehmen f darzu verleitet haben.
a ) ARNOLD. Ars conitcmdL Edit Land, de An. 1682. P. 4. ca^.iz.pag. 29g, 
b ) Port W1LLUELM. vind. arh. Genealog. Do um II. L 
c ) PAL1NGNESUS Monit Genealo. Monit. XXVI. fug. 176. 
d ) ‘hiftor. Abhandlung der barer. Akadem. T. 10. §. 4, vag. -199,

§. 25.
Ich glaube demnach für dermalen unwiderleglich dargethan p 

haben, daß das Geschlechts-Zeichen der Pfalzgraftn von Wittelfpach 
aus einem Adler bestanden, und daß sich aus den Wappen der Klö­
ster, in Ermanglung noch anderer HiK-Mittel kein sicherer Schluß 
auf jenes ihrer Stifter machen lasse. Die Zeit wird dieses noch meh- 
m- aufklaren, wenn noch mehrere Siegel der Klöster an das Tages­
licht kommen; dann dermalen habe ich dieses Feld so trocken gefunden, 
Laß ich mich wahrend meiner Arbeit mit den Worten öfters habe 

trösten müssen ; ibam, quo poteram, quo non poteram,
non ibam.
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